Damage Dampſpoal 


4 131 TEE 1859. 


Mittwoch, den 8. Juni. 29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. - 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
* 3 Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn- und Feſttage. 
ab erate. pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Worauf warten wir? ſie ſich jetzt nur aus der Ferne berührt fühlen.] eine hinreichende Macht in der Nähe von Mailand 


wil Das TR Wer will es Preußen verdenken, wenn es zögert, zu fammeln, um die lombardiſche Hauptſtadt wenig 
Did, daß iſt eine Frage, die jetzt fo viel wiederholt] Anlaß zur Entfeſſelung all' der finfteren Mächte | ſtens nicht ohne Schlacht preiszugeben. Das Haupt 
die kevigen man faſt Ohrenſummen davon bekommt. eines europäifchen Krieges zu geben, wenn es hin- quartier wird von Garlasco nach Abbiategraſſo ver⸗ 


gegen noch mit aller Sorgfalt den glimmenden 
Funken der Hoffnung auf Abwendung des grenzen⸗ 
loſen Elends zu wahren ſucht! — Bei den um⸗ 
faſſenden Kriegesrüſtungen, welche es mit großem 
Eifer und in aller Stille betreibt, kann es übrigens 
doch wohl nicht zweifelhaft erſcheinen, daß man ſich 
in dem Staate Friedrichs d Gr. trotz jener Sorgfalt 
in die eiſerne Nothwendigkeit zu fügen geſonnen iſt. 
Preußen wird dabei den rechten Zeitpunkt abzu⸗ 
warten wiſſen, und alle Fragen, durch welche man 
es zum unzeitigen Vorgehen drängen und treiben 
will, find unnütz. Sobald das europäifche Gleich- 
gewicht durch den ausgebrochenen Krieg bedroht iſt, 
wird Preußen als Großmacht ſein Schwert in die 
Wageſchale werfen. Indeſſen aber warten wir mit 
aller Ungeduld auf den Zeitpunkt, wo man in ganz 
Deutſchland darin einig iſt, ſich für den bevorſtehen⸗ 
den ſchweren Waffenkampf der preußiſchen Mi- 
litärgewalt anzuſchließen, ſo daß alle deutſchen 
Truppen nur einen Körper bilden, der vom Mili⸗— 
tärgeiſt Preußens belebt wird. 


legt, möglichſt weit nach dem rechten Flügel und 
in die Nähe der Stelle, an welcher die Hauptmacht 
des Feindes auf dem Marſche nach Mäiland den 
Teſſin zu paſſiren hatte. Dieſer Uebergang iſt hart 
beſtritten worden und es hat hier zwiſchen Magenta 
und Turbigo die erſte wirkliche Schlacht dieſes 
Krieges ſtattgefunden. 

Der heutige „Moniteur“ meldet über die Schlacht 
bei Magenta am 4. Juni bereits einige Einzel ⸗ 
beiten. Es ergiebt ſich, daß die Oeſterreicher einen 
außerſten Verſuch machten, die Teſſinolinſe zu halten 
und den Feind, der in der Nacht vom 3. zum 4. 
den Uebergang begonnen batte, über den Fluß zurück 
zuwerfen. Der Kampf fand zwiſchen Magenta 
und Turbigo ſtatt. Die Franzoſen unternahmen 
den Uebergang auf der Brücke bei dem letztern Orte 
die dem öſterreichiſchen Angriff weniger exponirt 
war, als die bei Magenta. Die franzöſiſche Garde 
ſtand im Vordertreffen. Der Kampf endete mit 
der Einnahme von Magenta. Wenn der „Moniteur“ 
den Verluſt der Oeſterreicher auf 20,000, den der 
Verbündeten auf 3000 berechnet, ſo wird wohl 
ſpäter eine Annäherung der beiden Ziffern eintreten. 
Artillerie iſt faſt gar nicht erbeutet worden. Die 
letzten Angaben des „Moniteur“ laſſen nicht auf 
eine gänzliche Niederlage der Oeſterreicher, ſondern 
vielmehr auf einen ziemlich geordneten Rückzug 
ſchließen. Denn es iſt von einer Verfolgung des 
Feindes nicht die Rede, ſondern die franzöſiſche 
Armee hielt am 5. Juni Ruhetag und „organiſirte 
ſich“, ohne Zweifel, weil ſie ſelbſt hart gelitten 
und weil die Hauptmaſſe erſt über den Teſſin nach⸗ 


8 Unger welche fie am meiſten aufwerfen, find 
vi ten, D welche gerne drauf losſchlagen 
diese Wirkt der rechte Zeitpunkt erſcheint, und wenn 
8 Gefahr ich da ift, alles Mögliche — nur nicht 
„ft en, die Plagen und Aengſten des Krieges 
6 der „gen, und es vorziehen, den Degen lieber 
N mode fein und zart aufzubewahren, als 
eite zu tragen, um nöthigen Falls 
ch zu machen. Die Zunge iſt bei 


Nu ie gerochen. Iſt dieſes aber geſchehen: 
M en fie das Haſenpanier und beweiſen, 
1 ie eiſter im Ausreißen und in der Flucht 
nu den, nich Fragen ſolcher Leute, die, indem ſie 
U zei ihr innerſtes Gemüth einſetzen, ſondern 
en, daß ſie eine Zunge haben, kön⸗ 
dd * höchſt gleichgültig ſein. 
an, dere ledoch auch die Frage von Männern 
1. fü be Character von Würde und tieferem 
ebt iſt und die kein Wort ohne Ueber. 
dig innern Antrieb ſprechen. Bei ihnen 
dar Ger rage nur in der Innigkeit und Tiefe 
de uber s ihren Grund. Sie fühlen ein Leiden 


nen gen w 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Berhiltniffe auf dem Kriegsſchauplatze haben 
ſich raſch weiter entwickelt. Nachdem eine Zeit 
lang von der piemonteſiſchen Armee längs der Seſia 
nut demonftrirt worden und die Hauptmacht der 
Verbündeten auf dem ſüdlichen Ufer des Po kon- 
zenttirt geblieben war, batten dieſe, wie gemeldet, 
binnen wenigen Tagen ihre Angriffsſtelle gänzlich 
umgewendet, indem mehrere ſranzöſſſche Armeecorps 


denn . meinen: das würde möglich ſein, 

gesch dann = ſich an dem Kampfe betheiligte; 
zo de der franzöſiſche Uſurpator bald 
aß er d beſiegt werden. » 


bn 
Euro * langlagen und beſiegt werde, iſt nöthig; 


aber pa nicht er fein böſes Spiel treibt, wird | mit Hülfe der Eiſenbahnen plötzlich von dem rechten rücken follte, um dann den Marſch auf Mailand 
rde e zu üb zar Ruhe gelangen. Keinesweges] auf den linken Flügel verſett wunden. Es zeigt] fortzuſetzen. - 
KO) iſt erſehen, daß die größte Vorſicht er- ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr deutlich, welche tief— Paris, 6. Juni. Der Kaiſer meldet der 


greifende Umg ſtattung der gewohnten Kriegführung 
durch die neugeſchaffenen Verkehrsmittel hervorgebracht 
iſt. Die Oeſterreicher waren auf eine fo raſche 
Umftellung nicht vorbereitet und fuhren fort den 
Hauptſtoß im Süden des Po zu erwarten, wo nach 
den Wahrnehmungen des Grafen Stadion die Haupt- 
ſtärke des Feindes gefammeit war. Nachdem die 
verbündeten Heere in die neuen Poſitionen eingerückt 
waren und auch Napoleon III. ſein Hauptquartier 
in Vercelli genommen, geht man von dem bisherigen 
vorigen Taſten zu raſchen und kräftigen Angriffs. 
operationen über. Ihr Anfang iſt durch die Gefechte 
bei Paleſtro am 30. und 31. Mai bezeichnet. Die 
Oeſterreicher bemerken endlich, daß es auf Umgebung 
ihres rechten Flügels angelegt iſt und erneueen den 


Kaiſerin aus dem Hauptquartier vom 6. Juni, 
8 Une Morgens: Mailand befindet ſich im Auf⸗ 
ſtande; die Oeſterreicher haben die Stadt und das 
Kaſtell geräumt und in ihrer Beſtürzung Kanonen 
und Kriegskaſſe zurückgelaſſen. Wir ſind mit Ge⸗ 
fangenen überbürdet. Wir haben 12,000 Gewehre. 

— Die heutige „Patrie“ meldet aus Magenta, 
daß in der Schlacht bei Mageata die franzöſiſchen 
Generäle Espinaſſe und Clerc gefallen feien, 
Das „Pays“ meldet, daß der Kaiſer etwa 1 Stunde 
von Mailand entfernt ſei. 

Verona, 5. Juni. Vom Kriegsſchauplatze 
wird als authentiſch gemeldet, daß am 4. Morgens 
bei Magenta ein heißer Kampf zwiſchen dem mit 
großer Macht auf das linke Ticino-Ufer gegangenen 


puuß lei". in der Ueberwindung des Ruhe⸗ 
fu, en, wen zu ſein. Vor allen Dingen muß 
aber einen Grunes gegen Frankreich Krieg führen 
Nut hatte es d. dazu haben. Was für einen 
f ichte Unterne bis jetzt für das folgenreiche 
dazu geltend Omen vor dem Richterſtuhle der Ge⸗ 
utſchen de zu machen 2 Keinen! Oder iſt es etwa 

z 2 Beſitzuy oſterreichiſchen Staate ſeine außer⸗ 
le infach: 15 gen zu garantiren? — Wir fragen 
Kiffen euen burt eſterreich eine Miene verzogen, 
wih dure? % dem preußiſchen Staate ent- 
berlan Beſitz ungen bat Preußen dieſe feine recht 
war * — Do owa von Oeſterreich garantirt 
luſteg endlich 1 Weisheit der preußiſchen Politik 
gegen dicht 8 u loben, daß fie wegen des Ver⸗ 


eſonn ie ihr ei . und Flammen gerieth, hin] Kampf an jenem Punkte hartnäckig immer aufs] Feinde und den Truppen des erſten und zweiten 
um ei enheit mit grog mliche weiſe Mäßigung und | Neue; doch iſt der F ind übermächtig und fie find F öfterreichifchen Armeeco ps entbrannt ſei. Der 
dag inen großer Selbſtverlaugnung bewahrte, | bereite von der Strafe von Vercell! über Navıra Kampf wurde mit wechſelndem Gläcke bis in die 


ro 

& 3 fo Se We Nacht fortgeſetzt. Die Details deſſelben find noch 
e 0 nicht bekannt, da das Ringen um den Sieg heute 
noch fortgeſetzt wird. Wie Augenzeugen berichten, 
find unſere öſterreichiſchen Truppen jabelnd in den 
Kampf gegangen und haben eine Ausdauer und eine 
Tapferkeit an den Tag gelegt, die Mh den beſten 
Nahmesthaten des kaiſerlichen Heeres würdig an⸗ 
reihen. Die Detailberichte über den Kampf bei 
Magenta ſollen nachfolgen. 

En Bericht des Generals Mac Mabon aus 
Turbigo vom 5. Juni meldet, daß beim Ueber 
gange der Allirten über den Ticino und bei der 
Einnahme von Nobichetto die Oeſterreicher beträcht— 


liche Verluſte erlitten haben. Die Franzoſen verloren 


ltbrand zu verhüten, und 
2 jene Beſitzung als ein 
e der Hohenzollern angeſehen 


und Magenta nach Mailand abgedrängt. General 
Niel hat am 1. Juni vor Navara nur noch ein 
Vorpoftengefeht zu beſtehen und, bemäch igt ſich 
dann leicht dieſes Plitzes; das Hauptquartier des 
Kaiſers wird von Vercelli dorthin verlegt und man 
ſetzt den Marſch gegen den Teſſin über Zrecate fort. 

Unterdeſſen hatte man auch im öſterreichiſchen 
Haup' quartier ſich die wahre Lage der Dinge nicht 
länger verbergen können. Man ſieht ſich auf der 
rechten Flonke umgangen und den Feind nur noch 
durch eine geringe Entfernung von Mailand getrennt, 
Es bleibt nur übrig raſch den ſeit 4 Wochen ber 
figten piemonteſiſche Gebietstheil zu räumen, über 
den Teſſin zurückzugehen und zeitig genug noch 


mftand würde j ü 
aus f.; 0 e jedoch für 
5 Hinderniß fein, die Pflicht 


A schr 22 eben möglich ware, aber es 
Schwert er Hand, daß, wenn Preußen 
ge, morgen der europäiſche 

usgeb „„Derwuͤſtung drohenden 
e die le ſein würde. Sm erſt 

en von Gefühlsti 

er ga fühlstiefe das 
ganzen Schwere zeigen, von dem 


dabei an Todten 1 Hauptmann und 7 Mann, an 
Verwundeten 4 Offizieren, darunter 1 Oberſt, und 


38 Mann. 

Bern, 6. Jun. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten räumten die Oeſterreicher geſtern Abend 
Mailand, vernagelten die Kanonen im Kaftell und 
erließen drobende Proclamatſonen an die Bevölke⸗ 
rung. Vom Dome webte bereits um 5 Uhr Nach- 
mittags die Tricolore. — Eine fpäter eingetroffene 
Privatdepeſche will wiſſen, daß heute Vormittag 
11½ Uhr die Alliirten in Mailand eingezogen ſeien. 

General Benedek ſoll mit einem öſterreichiſchen 
Korps von 40,000 Mann von Piacenza dem Feind 
entgegeneilen. Vor den Thoren von Mailand 
wird eine zweite große Schlacht erwartet. 

In einem Artikel über das Treffen von Paleſtro 
ſagt die „Times“, nach Anerkennung der perſönlichen 
Tapferkeit Victor Emanuel's, der mehr als ein an- 
derer Theilnehmer am italieniſchen Kampf das Victoria ; 
Kreuz verdiene: „Dieſer Sieg war entſcheidender 
als der von Montebello. Diesmal können die 
Oeſterreicher nicht ſagen, daß ſie „nach erreichtem 
Zweck“ ſich zurückzogen, weil fie es fo wünſchten. 
Es war für ſie von Wichtigkeit, die Vereinigung 
der Satdinier mit Canrobert zu verhindern, und 
dies mißlang ihnen gänzlich. Dieſen Sieg, wir 
wiederholen es, erfochten die Sardinier mit ihrem 
König an der Spitze. Beklagen müſſen wir nur 
den ſchweren Blutpreis, den ſolche Siege koſten. 
Die ſardiniſche Armee hat bis jetzt den Anprall 
ausgehalten, und fo prächtig und ritterlich fie iſt, 
kann fie ſolche Verluſte nicht gut ertragen. Ita⸗ 
liens Hoffnungen ruhen auf den Bannern des far- 
diniſchen Königs. Ware feine Armee vernichtet, 
fo würde den Italienern wenig daran liegen, wel⸗ 
cher Kaiſer auf die Länge fiegreih bliebe. Wenn 
nicht eine nationale italieniſche Armee ſich bildet, 
mit einem wegen feiner militairifchen Talente geach— 
teten italieniſchen Haupt an der Spitze, ſo wird 
10 Italien am Ende wenig gewonnen ſein. Alle 

iejenigen, die es mit Italien um ſeiner ſelbſt willen 
wirklich gut meinen, blicken mit tiefſter Theilbahme 
auf das Schickſal der ſardiniſchen Armee und die 
Geſchicke des ſardiniſchen Königs." * 

Der Tagesbefehl, den der König Victor Emanuel 
am 31. Mai aus feinem Hauptquartier in Torrio ne 
an ſeine Truppen richtete, lautete folgendermaßen: 

„Soldaten! Heute ward eine neue, glänzende Waffen: 
that durch einen neuen Sieg ausgezeichnet. Der Feind 
hat uns in den Stellungen von Paleſtro heftig angegriffen. 
Indem er. beträchtliche Streitkräfte gegen unſern rechten 
Fluͤgel vorſchob, ſuchte er die Verbindung unſerer Truppen 
und derjenigen des Marſchalls Canrobert zu verhindern. 
Die Noth war aufs Hoͤchſte geſtiegen. Doch die Angrei⸗ 
fenden hatten die tapfern Truppen der vierten Divifion 
unter Führung des Generals Eialdini und das unver⸗ 
gleichliche dritte Zuaven⸗ Regiment vor ſich, welches an 
dieſem Tage mit der ſardiniſchen Armee operirte und zur 
Erlangung des Sieges maͤchtig beigetragen hat. Das 
Handgemenge war blutig. Aber zuletzt ſchlugen die ver 
bundeten Truppen den Feind zurück, nachdem wir ihm 
ſehr namhafte Verluſte, worunter ein General und mehrere 
Offiziere ſich befinden, beigebracht hatten. Die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Gefangenen betragen nahe an tauſend. Acht Kanonen 
wurden mit dem Bayonnet genommen, fünf durch die 
Zuaven, drei durch die Unſrigen. In der naͤmlichen Stunde, 
wo das Gefecht bei Paleſtro vorſiel, ſchlug General Fanti 
mit demſelben Erfolge mit den Truppen der zweiten 
Diviſton einen anderen von den Oeſterreichern gegen 
Conſienza gemachten Angriff ab. Se. Majeftät der Kaifer 
hat, als er das Schlachtfeld in Augenſchein nahm, unſeren 
Truppen die lebhafteſten Lobeserhebungen gemacht, indem 
er ihnen wegen des unermeßlichen Vortheils, der an dieſem 
Tage errungen worden, Gluck wuͤnſchte. Soldaten! Dauert 
in dieſem erhabenen Ungeftüm aus, und ich gebe Euch die 
Verſicherung, daß der Himmel Euer ſo muthig begonnenes 
Werk kroͤnen wird. Victor Emanuel. 

Der „Monitore Toscano“ enthält folgende 
Proclamation des Präfekten von Florenz, worin 
die Ankunft des Prinzen Napoleon gemeldet wird: 

Mitbürger! Se. Kaiſerliche Hoheit der Prinz 
Napoleon, Commandeur des fünften franzoͤſiſchen Armee⸗ 
Corps, wird heute in unſerer Stadt eintreffen. Die 
gaſtfreundliche Aufnahme, welche ihn erwartet, wird fo 
fein, wie es der edelmäthige Vertheidiger unſerer Unab⸗ 
baͤngigkeit in der Nähe desjenigen, der ſich zum hoch⸗ 
herzigen Kämpen derſelben gemacht hat, und der Schwieger⸗ 
ſohn des mutbvollen Königs, der auch zehnjaͤhriger heißer 
Erwartung uns zum heißerfehnten Kampfe berufen hat 
verdient. Ihr habt ſchon brüderlich aufgenommen die 
Soldaten Frankreichs, die da kommen, um die hundert⸗ 
jährigen Beleidigungen unſeres Vaterlandes zu rächen; 
begrüßt heute in dem Prinzen Napoleon ihren Chef, der 
ſie mit uns zum Kampfe führt. unter ſeinem Befehle 
werden die beiden Brudervolker die eine edle Waffen⸗ 
brüderfchaft erneuern, welche die Toskaner und Franzoſen 
ſchon in dem glorreichen Kriege des erſten Kaiferreiche 
vereinigt ſah. Italien hat niemals eine maͤchtigere und 
uneigennuͤgzigere Unterftüsung, noch eine größere Sicher— 

eit, feine alte Größe wieder herzuſtellen, erhalten. 

n einer Turiner Korreſpondenz der „Köln. 3.“ 
leſen wir noch: König Victor Emanuel ſtürzte an 
der Spige feiner nächſten Leute gleichzeitig mitten 
in den Kugelregen hinaus, und hier geſchah es, 


des 

Dresden, 7. Juni. Eine telegr. De un 
„Dresdner Journals“ meldet aus e vaf 
geſtern Abend, daß der preußiſche Geſo b Beli 
Bernftorff auf telegraphiſchem Wege na 
berufen und bereits dahin abgereist ſei n ane 

Münden, 2. Juni. Heute wurde mia) 
von etwa 200 Männern beſuchten Verſ las“ 
im Odeons⸗Saale zur Gründung eines ber del, 
diſchen Vereins“ geſchritten. Unterſtützung für den 
ſchen Armee mit Lazareth- Gegenſtänden 
Fall des ausbrechenden Krieges, Hülfe de v 
wundeten und Hinterlaſſenen det Gefallenen, ch 
ſtützung des deutſchen Handwerks und der „ bildes 
Induſtrie für die Dauer des Kriegszuſtande 
die Hauptzwecke deſſelben. 1 

Wien, 2. Juni. Einem hier verbreitele ot 
rüchte zufolge, fol Graf Giulag, für den, zan 
von Heß den Oberbefebl übernehmen würde, 2500 
Nachfolger des vor Kurzem verſtorbenen 
Jellachich beſtimmt ſein. 2 

— Das Abendblatt der „Wiener Zeitung 
3. Juni veröffentlicht nachfolgende Erklärung l 

„Der „Monitore Toscano“ vom 26. Mai ee ’ 
Mittheilung, daß die dortige proviforifche Meg ein 
Entlaſſung der Großherzoglich bevollmaͤchtigten |, 
bei den Höfen von Wien und Dresden angenom 
— Die fremde und willkürliche Gewalt, die geg 
in Toskana herrſcht, mag nach Gutdünken die Gr 
lichen Staatsbeamten ihrer Dienſte für entho® 
und insbeſondere jene, welche ihr ausdrücklich da 
kennung verweigert haben; fie hat jedoch nicht fr 
zu erklären, eine Entlaffung angenommen zu ba „ 
ihr nicht angeboten worden. — Dies iſt der 1 
dem bevollmächtigten Miniſter Sr. K. Hobeit 
herzogs von Toscana in Wien.“ — Mit Verbe 
in Kraft ſtehenden Vertraͤge und des Völkern 
eine vorläufige. Kriegserklaͤrung, ohne daß irgen 
Meinerſeits haͤtte Repreſſalien hervorrufen 9 in € 
Vorwand zu Feindfeligkeiten bieten können, i — 7 
franzöͤſiſcher Truppen in Meinen Staaten gelan 4 
ein Prinz der Kaiſerlichen Familie von granktt 10 
ſich die ſouverainen Rechte angemaßt, indem i 
Meine Unterthanen verfügt, um ſich eine Armee 100 u 
— Solche Thatſachen, mit denen man uͤber Me 
thanen und über Meine Truppen verfügt, 
flagrante Vergeben gegen alle göttlichen und ® 
nalen Geſetze; Ich appellire darüber an das 
keitsgefühl aller befreundeten Regierungen, in 
wie Ich mittelſt dieſer Erklaͤrung proteſtire, Ip 
Thatſachen proteſtire, die offenbar aggreſſiv er 
denen keinerlei Erklärung Seitens einer Regie!” u 
angegangen iſt, die nicht einmal ihren, bei Mein 
akkreditirten Geſandten abberufen hat. Ich Fe ME 
ſchließlich in folenner und energifcher Weiſe alp 
derartige und in der Geſchichte unschörte ul 1 
Meiner ſouverainen Rechte. Leopol „a 

Wien, 4. Juni. Die heutige „Wien 1 
meldet amtlich: Se. K. K. Apoſtoliſche 0 
haben mit der Allerhöchſten Entſchließung maul, 
26. Mai d. J. allergnädigſt an zuord gen Teen 
daß, um das Andenken der beiſpielsvale om 


daß Zuaven dem Könige die Arme entgegenſtreckten 
und ihn beſchworen, feine Perſon nicht fo auszu- 
fegen. In dieſem Augenblicke ſtürzte die alliirte 
Armte aus den verſchanzten Stellungen auf den 
Gegner, und es entſtand ein Handgemenge, iu wel⸗ 
chem mit Kolben, Bayonneten, Säbeln u. ſ. w- 
Mann gegen Mann gerungen wurde. Dem General 
della Marmora, der Victor Emanuel zur Seite 
ritt, wurde das Pferd unter dem Leibe ſchwer ver- 
wundet und er ſank; doch raſch ein friſches Pferd 
beſteigend, folgte er dem Könige von Neuem in 
den Kampf. In mehreren Gemeinden Piemonts 
werden bereits Adreſſen unterzeichnet, worin der 
König erſucht wird, feine Perſon nicht mehr fo aus 
zuſetzen, da ſein Leben für das Land und Italien 
unerſetzlich wäre. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 7. Juni. Die Aufſtellung eines 
Armeekorps bei Erfurt ſoll beſchloſſen ſein. — 
In Börſenkreiſen verlautete geſtern, daß nach dem 
Einrücken der Franzoſen in Mailand die Friedens⸗ 
vermittelungen beginnen würden. Die Stim- 
mung der Börſe war deshalb unter dem Eindruck 
der neueſten Depeſchen eine „angenehme“. 

— Die „Berliner Revue“ ſchreibt: „Wie wir 
vernehmen, hat Herr v. Wrangel, trotz ſeiner 
75 Jahre, das ihm als General-⸗Feldmarſchall zu- 
ſtehende Kommando für den Fall einer Mobil⸗ 
machung beanſprucht und höchſten Orts zugeſagt 
erhalten.“ 

— Der Erfolg der preußiſchen National - Sub⸗ 
ſkription wird, allem Anſch ein nach, die zuverſicht⸗ 
lichſten Hoffnungen noch übertreffen. Vor dem 
Beginn der eigentlichen Zeichnung waren, wie man 
heute erfährt, ſchon beinabe funfzehn Millionen, 
alſo die Hälfte der ausgeſchriebenen Summe, von 
größeren Häufern des Aus- und Inlandes in Ans 
ſpruch genommen. Heute war der Zudrang der 
Prioat⸗Subſkribenten in allen Annahmeſtellen fo 
lebhaft, daß nach der Wahrſcheinlichkeits-Bexechnung 
ſchon in den erſten zwei Tagen der ganze Betrag 
gedeckt ſein dürfte. 

— Die „N. P. 3.“ ſchreibt: Der Miniſter 
des Jnnern, Dr. Flottwell, wird, wie verlautet, 
Anfangs Juli einen Urlaub von ſechs Wochen an- 
treten und dürfte, wenn inzwiſchen die Entfcheis 
dung über feinen Nachfolger erfolgt fein follte, als⸗ 
dann an das Ober Praͤſidium nach Potsdam 
zuruͤckkehren. 

— Der Oberpräſident don Weſtfalen, Hr. von 
Duesberg, iſt am 5. Abend, durch den Telegraphen 
nach Berlin berufen, hier eingetroffen. 

— Die „Spen. 3.“ meldet: „Ein Schleſiſcher 
Gutsbeſitzer, Graf v. d. Recke⸗Volmarſtein, hat ein 
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Projekt ausgearbeitet, von welchem er hofft, daß mit welcher der verewigte Ban von ter 
die Ausführung der gegenwärtigen Arbeitsnoth in] Kampfe für Ordnung und Recht ſich ie ? 
den unteren Klaſſen zum weſentlichen Theile wirk- ſchwierigſten Verhältniſſen als feſte S. 


ſam entgegentreten wird. Der Graf Recke hatte 
vorgeſtern die Ehre, ſein Projekt Sr. K. H. dem 
Prinzen⸗Regenten in einer beſondern Audienz zu 
entwickeln. Se. K. H. ſchenkten demſelben vollen 
Beifall und befahlen die Ausführung unter der 
ſpeziellen Leitung des Grafen Recke.“ 

— Der Geh. Admiralitätsrath Dr. Gäbler wird 
feinem Wunſche gemäß eine anderweite Stellung 
im Staatsdienfte erhalten und iſt bis dahin auf 
feinen Wunſch beurlaubt worden, 

— Das Seekadetten⸗Inſtitut ſteht unter Leitung 
des Baron von Hallerſtein und zählt gegenwärtig 
43 Kadetten, welche von 17 Lehrern unterrichtet 
werden. Die Anmeldungen zum Eintritt als Ser 
kadetten-Aſpfranten geſchehen ditekt bei der Admi⸗ 
ralität und dürfen nicht vor dem 12ten Lebensjahre 
erfolgen. Der Eintritt muß nach vollendetem 14. 
und vor vollendetem 16. Lebensjahre ſtattfinden, 
wobei der Termin zur Eintritteprüfung maßgebend 
iſt. Es findet jährlich nur Eine Eintrittsprüfung, 
und zwar am 1. Juni ſtatt. Das Penſions-Geld 
bis zur Ernennung eines etats mäßigen Fäondrichs 
beträgt monatlich 20 Thle. 

— Der Diener Alexander v. Humboldt's, Na⸗ 
mens Seifert, dem nach einem gerichtlichen Vertrag, 
außer den Manuffripten und dem Eigentbumsrecht 
an Humboldt's Werken, Alles, was unſer Neſtor 
higterließ, zufiel, verlangt, wenn er auf den Nach— 
laß verzichten ſoll, dafür die runde Summe von 
25,000 Thlr., die ihm wahrſcheinlich auch ausge · 
zahlt werden wird. Bekanntlich hinterließ Humboldt 
weder baares Geld, noch Sachen von bedeutendem 
materiellen Werth, und es haben ſämmtliche Gegen- 
ſtände, wie Ameublements, Kleidungsſtücke und 
Wäſche, Kunſtſachen, Bücher, Inſtrumente nur in⸗ 
ſofern einen boden Werth, als der berühmte Ber 
ehrte ſolche beſaß und benutzte. 


Thrones bewährt hat, auf immerwähreg ai, 
zu bewahren, das erſte Banal- Grenz ich 5 
Regiment fortan den Namen „Graf Jaun n 
Banal-Grenz- Regiment“ zu führen habe Bid, 
demſelben verliehene Grafenſtand auf deſſen u“ 
und deren eheliche Nachkommen übertrage el 
— Ferner wird mitgetheilt, daß durch daß g 
Entſchließung vom 25. Mai genehmigt i el 
auf Kriegsdauer in die K. K. Armee fe 
Eingetretenen jedes Jahr, in welchem 14 IM 
Gefecht beigewohnt baben, für den Fall, "ger 
der Folge durch das Loos zur Stellan ven / 
werden, doppelt in die Capitulation einde che a 
Innsbruck, 3. Junj. So eben “ 
Aufruf der Tyroler zu den Waffen. 30 . 
treuen Tyroler und Vorarlberg uf, 
Euch auf zu den Waffen! Es iſt der den, 50 
Treue und Mannhaftigkeit, Euren from t N 
begeiſterten Sinn der Mit- und Na 
Neue zu beweiſen. Ich rufe Euch 
gerechteſte Sache, für welche je das S f in 
wurde. Nehmt die altgewohate Landes an zent # 
geübte Hand, ſammelt Euch ia den 
und zieht dem Feinde an die Grenze 
mit der Bruſtwehr Eurer Treue und der e 
heit zu decken, gegen denſelben Feind, üßte. 
das Eindringen in Eure Berge blutig 5 enoſſe pt 
dieſen Feind, der ſich zum daun Get ein A 
Rebellion gegen die rechtmäßige von 
Herrſchaft gemacht, vertraue ich 
geliebten Landes Tyrol Eurem Sch 0 
Gegner ſie bedroben ſollte, werdet ” treues 
laſſen, es wohne inner derſelben 10 Vale 
das wie ſeine Väter für Gott un 
kämpfen und zu ſiegen weiß.“ 
Gegeben aus dem aue 


Verona, 75 
anz Joſep 


Der 
hero Ran gabel für Tyrol und Vorarlberg, Erz ⸗ 
N Bozen d wig, hat ſich hierauf von Innsbruck 
ver u fein Seben, um den bedrohten Grenzen 
Es werden 20 Gompagnieen gebil⸗ 
ann ſtark. 


us zugegen. 
0 nzoſen om wird die Ankunft von 600 Mann 
an meldet und hinzugefügt, daß die Genie 
ein. wiel unterſtützt durch eine Verſlärkung, die 
Aula. ech eintraf, die Befeſtigungsarbeiten in 
griff Hia, welche eingeſtellt worden, wieder in 
Die genommen haben. g 
Cate: A darie“ bringt den Text der Note, in 
onde de Dina Antonelli dem diplomatiſchen 
während u Entſchluß der päpſtlichen Regierung, 
an jetzigen Krieges neutral zu bleiben, 
ſt ieſes Aktenſtück, das vom 3. Mai 
in Die Hotautet: 
6 Corea nungen, welche fuͤr die Erhaltung des Friedens 
gehegt wurden, ſind verſchwunden. Nach dem, 
ziellen Blätter erklart haben, fo wie nach 
en Kriegsruͤſtungen der beiden großen Natio⸗ 
it den. @; Feindſeligkeiten, wie es ſcheint, alsbald 
Fare ern folder Stand der Dinge befchäftigt leb⸗ 
ken takter erz des heiligen Vater, der mit dem erhabenen 
ieni et ond es gemeinſamen Vaters aller Gläubigen be⸗ 
durgen, we in ſeiner Eigenſchaft als Stellvertreter Des⸗ 
9 die Ger der Urheber des Friedens iſt, fo wie auch 
als tigen icht feines apoftolifchen Amtes, in feinen 
ut das er Gebeten nichts erbittet und nichts erfleht, 
wie de auf Erden ein ſo theures und ſo koſtbares 
wü d dem e Friede iſt, herrſchen ſehen möge 
any. Se. echerben Schmerze jedoch, der fein Herz erfüllt, 
Taretauen, uakeit ſich gern dem guten Willen der Mächte 
16 bebe bed mindeftens die großen Gefahren, welche 
zac wöguch 9 zu beſchraͤnken und zu verringern, wenn 
keit die Erch ist, dieſelben zu beſchwoͤren. Welchen Gang 
au, doch 
len m 


die 


Keniffe nehmen mögen, fo wuͤnſcht Se. Heilige 
Beziet Recht, daß, in dem Falle eines Krieges, in 
dal Zungen die Neutralität geachtet werde, welche 
aufer beobg Regierung ihres e genthuͤmlichen Weſens 
nien achten muß, — eine Neutralität, die ſie nimmer 
Ba hat nn wie fie dies bei anderen Gelegenheiten 
fein tt: } und es noch heute aus gerechten Gründen 
fi a Neutra Heiligkeit hofft daher, daß in dieſem Kriege 
X agen „tät geachtet werde, und daß von den Be: 
Kirche jeder Zuſammenſtoß, der zum Nach⸗ 
etz ar Staaten und der Untertbanen des heiligen 
Wen Wie lagen konnte, fern gehalten werde. 
Biz, dar, ohl der heitige Vater volles Vertrauen auf die 
Aabanbiaclegten Gründe hat, fo hat derſelbe dennoch bei 
u ddt ug einer jo wichtigen Frage dem unterzeichneten 
Kae Staats ſeeretair den beſonderen Auftrag ertheilen 
eu, Mir Geslaubt, an Ew. Excellenz die gegenwärtige 
85 er Bitte zu richten, dieſelbe Ihrer Regierung 
der die und derſelben die Angemeſſenheit vorzuftellen, 
leg, Lage : Päpftliche Regierung und deren Staaten in 
b de Gre die in keiner Weiſe die Neutralität ver⸗ 
kann, iſt, Ir in Folge ihres ausnahmsweiſen Charakters 


unt Ko e 2 
Nala wird ume Neutralität, die vom Völkerrechte aner⸗ 
Ew. en ſteünd welche die Mächte unter ähnlichen Ver⸗ 


lung Arcellen zugeſtanden haben. In Erwartung, daß 
We eee eine bejahende Antwort auf dieſe Mitthei⸗ 
die Gefa wollen, hat der unterzeichnete die Ehre, 

de feiner Hochachtung zu wiederholen. 

1 ri, Giacomo Kardinal Antonelli. 


n heul, 3. Juni. Die Seſſion der Cortes 

N A geſchloſſen. Mau ſchickt Kriegsſchiffe 

400 Am 30 Dispofition der fpanifchen Agenten. 

Van Jager De Mai gingen in Marſeille wieder 

a In m Civita Vecchia und nah Rom an 

er tfeille trafen zwei Schwadronen nebſt 
U 


n ein, 4. Chaſſeur⸗Regiments von Moſtaga⸗ 
ſich a ag in Avignon vorläufig Garniſon beziehen. 
in gie T. uni, Unsere Zweite Kammer hat 


S. eg u wit Berathung der Geſetzentwürfe 
die daſſelhe Umbuegiſchen Roningentes beſchaͤftigt. 
ion, Miele werden muß, beſt reitet Niemand, 


Die limburgiſchen Ab- 

( die Niederlande ſeien es, 
rovinz Limburg ein Kontingent zu 
der Miniſter des Auswärtigen 
die Niederlande hätten 
nichts zu ſchaffen, und 
81 und ent ſei ein limburgiſches 
Sn N öimitten sn Te ein ſolches bleiben. Ale 
ten or, ein cblugen die limburgiſchen Abge · 

ri t erhöhten eg went Freiwilligen, nöthigen- 
i zu errichten. Der 


nehmen, 


gegen 8 Stimmen angenommen. 


London, 4. Juni. Die Königin wird das 
Parlament in Perſon eröffnen. — Nach dem heuti— 
gen „Spectator“ wird Graf Eſterhazy in einer 
beſonderen Miſſion feiner Regierung hierherkommen. 
Alle Wochenblätter ſprechen ſich gegen die Kriegs⸗ 
wünſche mehrerer deutſchen Staaten aus. 

— Das Truppenſchiff „Eaſtern Monarch“, 
das, mit 470 Perſonen (darunter Weiber und 
Kinder) von Kurxatſchie kommend, in Ports 
mouth anlief, ging heute Morgens in Flammen 
auf. Eine große, im hinteren Schiffsraume ver 
packte Quantität Salpeter entzuͤndete ſich, wie es 
ſcheint, von ſelbſt und ſetzte mit einer furchtbaren 
Exploſion das Hintertheil in Brand. Capitain 
Morris, von zwei berbeieilenden Kriegsſchiffen unter. 
ſtützt, ſchiffte die Kinder, Weiber und Männer aus 
und glaubt die Meiſten gerettet zu haben. Eine 
Stunde nach der Exploſſon war das Schiff Eine 
Gluthmaſſe. Das Wetter begünſtigte die Rettungs⸗ 
arbeit. Umgekommen ſind, ſo viel man weiß, nur 
eine Frau und ſechs Kinder, ſo wie ein Soldat, 
der bei feiner Ankunft am Ufer aus Ueberonſtren⸗ 
gung ſtarb. Der Anblick von Portsmouth aus 
war furchtbar ſchön. Man ſah durch Fernröhre 
einzelne Menſchen aus dem brennenden Schiffe ins 
Waſſer ſpringen; ſie wurden aber alle aufgefiſcht 
und gerettet. 

— 6. Juni. Gutem Vernehmen nach beabſichtigt 
die Oppoſition morgen kein Amendement zur Adreſſe, 
ſondern ein förmliches Mißtrauensvotum einzubringen, 
und würde wahrſcheinlich am nächſten Freitage die 
Entſcheidung ſtatlfinden. 2 

— Bei dem geſtern ſtattgehabten Meeting der 
Oppoſitionspartei ſagte Palmerſton, die Regierung 
habe das Zutrauen bei allen Kabinetten Europas 
verloren. Englands Pflicht und Englands Intereſſe 
erfordern die allerfirengfte Neutralität und die Be⸗ 
wahrung der franzoͤſiſchen Allianz. Er ſelbſt kenne 
kaum einen Umſtand, welcher Englands Einmiſchung 
erheiſchen könnte. Von den Anweſenden ſprachen 
ſich drei gegen Beantragung eines Mißtrauens: 
votums aus. 

— Die ſardiniſche Geſandtſchaft in London hat 
ein Telegramm aus Turin vom geſtrigen Tage 
erhalten, nach welchem in Mailand der König 
Victor Emanuel proklamirt worden iſt. Derſelbe 
hat eine Adreſſe der Bewohner empfangen und werde 
morgen daſelbſt einziehen. 

— In Mitau zündete der Blitz in dem Thurm 
der lettiſchen St. Annen-Kirche, fo daß ſofort die 
hellen Flammen aus dem Dache der Kirche heraus ; 
ſchlugen. Erſt nach 4 Stunden gelang es, das 
Feuec zu dämpfen, nachdem der Thurm der Kirche, 
deſſen Wiederherſtellung nicht ohne große Koſten 
wird bewerkſtelligt werden können, faſt ganz aus ⸗ 
gebrannt war. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 8. Juri. Zur Eiazeichnung für die 
freiwillige Staats- Anleibe hat beute eine noch 
ſtärtere Betheiligung als an den erſten Tagen ſtatt⸗ 
gefunden. Wie wir hören, ſind heute bei beiden 
Königl. Kaſſen über 80,000 flr., und mit den beiden 
vorhergehenden Tagen im Ganzen über 200,000 tr. 
gezeichnet worden. 

— In den letzten Tagen iſt hier eine Anzabl 
Scekadetten eingetroffen, um auf der Corvette 
„Amazone“ eine Uebungsfahrt anzutreten. 

— Nachrichten aus Vera Cruz zufolge iſt die 
Fregatte „Gefion“ am 6. v. M. bei Saccificio ge. 
landet; in 6 Tagen kam fie von Hapannah und 
fegte am 13ten ihre Reiſe nach New⸗Nork fort. 


— De Verfügung, welche in Bezug auf Beur⸗ 


laubung von Reſerviſten an die verſchiedenen 
Kommandeure ergangen iſt, lautet dahin, daß, ſoweit 
der Dienſt nicht darunter leidet, es dem Ermeſſen 
der Kommandeure anheimgegeben iſt, bis zu einer 
gewiſſen Zahl, welche die betreffenden Kommandeure 
auch zu beſtimmen haben, eingezogene Reſerviſten 
in ihre Heimath entlaſſen zu können, mit dem aus⸗ 
drücklichen Hinweis, der ſofortigen Wiedereinberu⸗ 
fung ſtets gewärtig zu fein. Die Zahl der in dieſer 
Weiſe in ihre Heimath zu entlaſſenden Reſerviſten 
iſt keineswegs bei allen Regimentern und Kompag- 
nieen gleich. Bei einigen Kompagnieen werden 25 
Mann, bei anderen dagegen nur 6 Mann beurlaubt. 
Die vollen dete Kriegsbereitſchaft des preußiſchen 
Heeres wird durch dieſe Rückſichts nahme, welche 
man in verſchiedenen dringenden Fällen in Bezug 
auf eingezogene Reſerviſten walten läßt, in keinerlei 
Weiſe berührt. 

— Das hiſtoriſche Gemälde des Prof. Schwind 
„Kaiſer Rudolph's letzter Ritt“, deſſen 
im Saale der Concordia angezeigt 


gemacht und auf derſelben in verſchiedenen großen 
Städten viel Lob, aber auch nicht fe'ren ſcharfen 
Tadel erfahren. Es möchte dieſer Umſtand vielleicht 
das Jutereſſe für das Kunſtwerk erhöhen. 


— Von Hrn. Rittergutsbeſitzer Pieper aus 
S ma zin iſt uns folgendes Schreiben mit der Bitte 
um Veröffentlichung zugegangen, welcher wir um 
fo lieber willfahren, als von unſerm Hrn. Correſpon⸗ 
denten in Neuſtadt ſelbſt eine allſeitige Beſprechung 
des beregten Gegenſtandes gewünſcht worden iſt. 


Hr. Redacteur! 

Ein Correſpondenz⸗Artikel aus Neuſtadt vom 7. Mai 
hat den Beſchluß der Neuſtädter Rreisftände vom 27. April, 
der ſich gutachtlich über den Modus, nach welchem zur 
Zeit am zweckmäßigſten die für den Fall einer Mobile 
machung vom Kreiſe zu beſchaffende Fourage - Lieferung 
aufzubringen wäre, äußert, zum Gegenſtand eines Angriffs 
gemacht, der theils auf einer unrichtigen Auffaſſung des 
Geſetzes vom LI. Mai 1851, theils auf einem Miß ver⸗ 
ſtehen des Inhalts jenes befehdeten Kreistagsbeſchluſſes 
beruht. Sie goͤnnen gewiß einigen Worten der Entgeg⸗ 
nung einen Platz in den Spalten Ihres geſchaͤtzten Blattes. 

Der Verfaſſer jenes Artikels faßt die Lieferung der 
Fourage als eine Laſt, als eine Beſteurung auf, die ſeiner 
Anſicht nach vorzugsweiſe, wenn nicht ausſchließlich, der 
Grundbeſitzer zu übernehmen hätte. Allein fo wie in 
Friedenszeiten die Unterhaltung der Armee Sache des 
ganzen Landes iſt, wozu jeder Staatsbürger verhaͤltniß⸗ 
maͤßig beiträgt — ebenſo iſt die unterhaltung der Armee 
in Kriegszeiten eine allgemeine Landes⸗Sache, deren Koſten 
aus dem allgemeinen Staat ſaͤckel beſtritten werden. Es 
iſt dies ſo ſelbſtverſtaͤndlich, daß ein Verkennen dieſes 
klaren Verhaͤltniſſes nur durch den Umſtand möglich 
geworden iſt, daß die Staatsregierung bei den Kriegs⸗ 
leiſtungen von dem allgemein gebräuchlichen Wege der 
Beſchaffung der Staatsbebürfniffe in etwas abweichen 
mußte. Sonſt erhebt der Staat nur Steuern in Geld, 
und beſchafft ſich davon, was er braucht. Allein bei ein⸗ 
tretendem Kriegsfall, der außergewoͤhnliche, nicht immer 
in der Staatskaſſe vorhandene Mittel ſofort in Anſpruch 
nimmt, mußte die Regierung ſich anderweit ſichern. Das 
Geſetz vom 11. Mai 1851 verſchafft dieſe Sicherheit. 
Es ermaͤchtigt die Regierung im Kriegsfall 

I) die für Kriegszwecke noͤthigen Leiſtungen vom Lande 

ſofort vorſchußweiſe zu erbeben 

2) und dieſen Vorſchuß nicht in Geld, ſondern in Heu, 

Stroh, Hafer und andern unentbehrlichen, ſofork 
nöthigen Fouragemitteln zu erheben. 
No. 2 deßhalb, weil die Beſchaffung der Beduͤrfniſſe 
durch freien Ankauf Seitens der Staatsregierung mehr 
Zeit, als gegeben iſt, und je mehr die Zeit drängt, je 
mehr Geld koſten wuͤrde. 

Es handelt ſich bei der Fourage⸗ Lieferung alſo nicht 
um eine Steuerlaſt, ſondern um einen Vorſchuß. Die 
Regierung verguͤtigt aus der allgemeinen Staatskaſſe 
nach Höhe der Normal-Preiſe die von den einzelnen Kreiſen 
vorgeſchoſſenen Quantitäten von Heu, Stroh, Hafer ꝛc., 
und verzinſt ſogar den Vorſchuß bis zur Abzahlung mit 
4 710 ie Frage nun, wie iſt dieſer Vorſchuß im Kreiſe 
aufzubringen, wird zu verſchiedenen Zeiten verſchieden 
beantwortet werden müffen. Zunächſt wird Keiner be— 
haupten wollen, daß derſenige im Stande ſei, einen Vor⸗ 
ſchuß zu leiſten, der kaum ſo viel hat, als er nothwendig 
ſelber gebraucht. Das iſt von vornherein anzunehmen 
von den Leuten, die in den beiden Unterabtheilungen der 
unterſten Klaſſenſteuerſtufe ſteuern. Deshalb ſoricht ſich 
der hieſige Kreistagsbeſchluß für die Befreiung dieſer 
Leute aus. Sodann iſt vor allem zu pruͤfen: Iſt bei 
dem Vorſchießen der Fourage⸗Mittel ein Verluſt für den 
Liefernden zu erwarten, oder kann der Einzelne das zu 
liefernde Heu, Stroh ꝛc. für den Normal⸗Preis, den der 
Staat vergütigt, beſchaffen? Wenn Letzteres der Fall iſt 
— wie jetzt bei uns z. B. —, fo kommt es gar nicht 
auf eine ſubtile Vertheilung auf den Einzelnen an, zumal 
wenn durch anderweitige Einrichtungen — wie in unſerm 
Kreistagsbeſchluß vorgeſehen iſt — dafür geſorgt iſt, dem 
Einzelnen die Muͤhe und Arbeit bei Beſchaffung der 
Naturalien auf ein Minimum zu reduziren. Waͤren 
bedeutende disponible Vorrathe von Heu, Stroh ꝛc. im- 
Kreiſe vorhanden, ſo waͤre es in dieſem unſern Fall, um 
die Mühe der Beſchaffung zu erleichtern, das Einfachſte 
geweſen — ohne damit gegen die Gerechtigkeit zu ver⸗ 
ſtoßen, — den Beſitzern dieſer Vorräthe die Lie ferung zu 
übertragen, Allein ¼ aller Beſitzer im Kreiſe haben 
keine Vorraͤthe. Der Kreis muß den bei weitem größten 
Theil der Fourage in Danzig ankaufen, und das dazu 
nötbige Geld kann der Kapitaliſt, der von einem beſtimmten 
Geldeinkommen lebende Beamte im Verhaͤltniß wenigſtens 
ebenſo leicht vorſchießen als der Grundbeſitzer, der in 
Folge ſchlechter Erndten und mangeinden Kredits ſicher 
nicht im Beſitz von uͤberfluͤſſigen Geldmitteln iſt. 

Aus dieſen leicht faßlichen Gründen ſpricht ſich der 
hieſige befehdete Kreistagsbeſchluß denn dahin aus: . 

Der Vorſchuß ſoll von den einzelnen Gemeinden nach 
dem Maaßſtabe der Klaſſenſteuer und klaſſiſizirten Ein⸗ 
kommenſteuer (der einzigen, die wenigſtens ihrem Princip 
nach das jährliche Einkommen des Einzelnen, feine wirk⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit in's Auge faßt) aufgebracht wer⸗ 
den. In den einzelnen Gemeinden aber moͤchten die beute, 
welche in den beiden unterſten Steuerſtufen ſteuern, frei 
bleiben, und deren Quote von den übrigen Gemeindemit⸗ 
gliedern uͤbernommen werden. 

Der große Grundbeſiger ſoll alſo für fein zahlreiches 
Geſinde, fuͤr eine ſaͤmmtlichen Tagelöhner, die in der 
unterſten Stufe ſteuern, den Vorſchuß auf ſich übernehmen 
— ſo iſt der im Beſchluß ausgeſprochene Wunſch des 
Kreistages, den der geehrte Korreſpondent in falſcher 
Auffaſſung als einen verwerflichen bezeichnet hat. 

Wenn dagegen der augenblickliche Marktpreis von Heu, 
Stroh ꝛc. den 10jäprigen Durchſchnittspreis, welchen der 
Staat vergütigt, überfteigt, fo zahlt der Kreis in dem 
Vorſchuß gleichzeitig eine Steuer an den Staat. Gerech⸗ 
tigkeit und Billigkeit verlangen dann, dieſe Steuer — 


a 


das Mehr, was der Staat nicht vergütigt — auf die ein⸗ 
44775 Kreiseingeſeſſenen nach Verhaͤltniß ihrer Leiſtungs⸗ 
äbigkeit zu vertheilen; das Princip als leitenden Gedanken 
feſthaltend: die Vertheidigung des Vaterlandes und die 
Aufbringung der dazu nöͤthigen Mittel iſt eine Ange⸗ 
legenheit, die jeden einzelnen Staatsbürger, gleichviel ob 
er Rentier, Beamter, Grundbeſitzer ꝛc. iſt, gleicherweiſe 
intereſſirt, zu der auch jeder nach Verhaͤltniß feiner Lei⸗ 
ſtungsfaͤhigkeit beizufteuern hat. 

Wie dann eine gerechte Vertheilung der im Vorſchuß 
liegenden Steuer herbeizuführen iſt, wird, wenn man das, 
was nur Vorſchuß, von dem, was Steuer iſt, nicht 
trennt, ſtets von beſtimmten augenblicklichen Verhaͤltniſſen 
abhängen, die aufzuſtellen und zu erörtern hier zu weit 


fuͤhren würde. Ich habe ohnehin den Raum in Ihrem 


geſchaͤtzten Blatt ſchon zu ſehr beanſprucht, und ſchließe dem⸗ 
nach mit der Verſicherung meiner — Hochachutng. 
*. 


Smazin, 4. Juni 1859. 
Elbing, 8. Mai. 


ergebener 
8 Pieper. 
Für die neue Anleihe von 


30 Millionen waren bis geſtern gegen Mittag bier, 


ſchon über 25,000 Thlr. gezeichnet, der größte Theil 
dieſer Summe jedoch aus der ländlichen Umgegend; 
namentlich haben ſich große Gutsbeſitzer zum Theil 
ſehr bedeutend, darunter Herr v. B. auf H. allein 
mit 10,000 Tolr., betheiligt. — — Das Füfitier- 
Bataillon des 4. Infanterie-Regiments rückt heute 
von Danzig hier ein. Es war zu erwarten, daß 
auch hierher, wo bislang noch immer nur die 
Friedensgarniſon von einer Eskadron Ulanen ſtand, 
mehr Truppen verlegt werden würden, und wir 
zweifeln nicht, daß der patriotiſche Sinn unſerer 
Einwohner den wackeren Soldaten einen herzlichen 
Empfang angedeihen laſſen wird. 

Königsberg. Wie es heißt, iſt ein hieſiges 
Kaufmannshaus aus einem bedeutenden Fabrikort 
Rußlands reguirirt worden, hier etwa 200 
Frauenzimmer für jenen bei Petersburg belege 
nen ruſſiſchen Fabrikort zu ergagiren. Das Kauf⸗ 
manns haus ſoll die Entſcheidung darüber der Polizei 
überlaſſen haben. Die mitten auf dem 
Wege, neben dem Güterſchoppen des Bahnhofs bis. 


her ſtehen gebliebene mehrbundertjährige Eiche ift | 


in dieſen Tagen gefällt worden, weil fie durch Ber 
ſchädigurg ihrer Wurzeln und Rinde abgeſtorben, 
völlig blätterlos war. Im Volk geht die Sage; 
man habe beim Fortfchaffen der Bäume zum Bau 
des Eiſenbahnhofes dieſe alte Eiche aus Pietät für 
den hochſeligen König Friedrich Wilhelm III., der 
während feines jugendlichen Aufenthaltes zu Königs⸗ 
berg feinen Lieblings⸗Spielplatz unter dem Schatten 
dieſes Baumes gehabt, mitten auf dem Wege ſtehen 
gelaſſen, auf welchem ſich bis zum Jahre 1851 eine 
Parkanlage befand, deren Ruheſitze auch von Imma— 
nuel Kant öfters bei feinen Spaziergängen auf dem 
dortigen Philoſophendamm benutzt wurden. — — 
Ein hieſiger Arzt, der ſich ſeine eigene Equipage 
bielt, übte gegen ſeine ſchönen Pferde eine ſolche 
Mückſicht, daß er in der großen Hitze der letztver⸗ 
floſſenen Tage lieber feine Geſchaͤftsgaͤnge zu Fuß 
machte, als ſich zu feinen Krankenbeſuchen des Fubr— 
werks zu bedienen. Als er fo auch eines Tages im 
Schweiße ſeines Angeſichts durch die Straßen kommt, 
fällt iom eine Droſchke in die Augen, deren Pferde 
ihm auffallend bekannt erſcheinen; ein genauerer 
Blick überzeugt ihn, daß den Bock der Droſchke 
fein Kutſcher einnimmt, der — wahrſcheinlich um 
den Pferden nicht die nöthige Bewegung zu ent⸗ 
ziehen — ſich und die Pferde bei einem Droſchken⸗ 
haltet interimiſtiſch vermiethet hatte. Das ſein mit 
Recht aufgebrachter Herr den improviſirten Droſchken⸗ 
kutſcher fofort entlaſſen, darf wohl kaum geſagt werden. 

— 7. Juni. Die Zeichnung und Einzahlung 
von Geldern zur Dreißig-Millionen⸗Staatsanleihe 
für Kriegszwecke nahm für den Stadtkreis Königs- 
berg am 6. Juni ihren Anfang. Am Vormittag 
und Nachmittag dieſes Eröffaungstermins wurden 
von über hundert Intereſſenten im Ganzen ca. 
34,000 Tylr. gezeichnet. Es bleibt hierbei nicht 
zu vergeſſen, daß die großen Banquiers in Berlin 
zeichnen, woſelbſt ſie mit anderen Banquierhäuſern 
in Verbindung ſiehen. (Am heutigen Tage find 
wieder einige Dreißigtauſend Thaler gezeichnet, ſo 
daß die hieſige Subfeription bis jetzt im Ganzen 
eine Summe von etwa 65,000 Tolr giebt.) 


31. Brief. Geld. 


Bermiſchtes. 

* Dem Bildhauer Blaeſer bierſelbſt find für 
feine Marmorgruppe auf der Schloßbrücke zu Berlin 
und feine Reliefs der Dir ſchauer Brücke, fo wie 
dem Maler Smitſon für ſeine Leiſtungen in der 
Thiermaletei, ſeitens des Vereins der Kunſtfreunde 
im preußiſchen Staate die Preiſe aus dem Legate 
der v. Seydlitzſchen Stiftung zuerkannt worden. 

* Nach einer Mittheilung des „Globe“ hätte 
ſich eine neue transatlantiſche Telegraphen⸗Geſell⸗ 
ſchaft gebildet. Ihre Abſicht iſt, die Küſte von 
Corrwall mit den engliſchen Kolonieen von Canada 
zu verbinden. Das zu dieſem Unternehmen noth- 
wendige Kapital von 500,000 Pfd. ſoll durch 
Zeichnungen aufgebracht werden, welche bereits be 
gonnen haben. Der Kabel ſoll von einem leichten 
und biegfamen Gewebe fein, und es wird behauptet, 
daß der Legung deſſelben keinerlei Schwierigkeit in 
den Weg treten würde. ; 

% Am vorigen Sonnabend traf in Görlitz, wie 
das dortige „Tageblatt“ meldet, die Familie des 
Herrn Glockengießer Böhrer, aus 3 Perſonen be— 
ſtehend, von Melbourne in Auſtralien nach mehr 
als zehnjähriger Abweſenheit ein. Sie gehören 
mit zu den Wenigen, denen es bei raſtloſer Arbeit 
in den Minen dieſes Goldlandes gelungen iſt, ſich 
ein für ihre Verhältniſſe recht anſehnliches Ver⸗ 
mögen zu ſammeln. 


Zuruf. 


Und triffſt du wo ein Menſchenherz, 
Gebeugt von Kummer und von Schmerz, 
Und ſei es Irrthum, ſei es Schuld, 
O habe Ehrfurcht, hab' Geduld. 


Am Bergeshang, im grünen Tann, 
Die jungen Bäume ſieh dir an, 
So friſch und keck, ſo dicht belaubt 
Und neigen ſeitwärts doch das Haupt. 


Du weißt nicht wie, du weißt nicht wann, 
Und doch den Bäumen ſiehſt du's an, 
Daß fie der Sturmwind hat umbrauſi 
Und ihre Wipfel hat zerzauſt. 

Das Schickſal hat denſelben Brauch: 

Es ſchüttelt junge Herzen auch 
Und beugt vom rechten Wege ſie, 
Du weißt nicht wann, du weißt nicht wie. 

Du fichft des Irrthums dunkle Spur, 

Die ſtumme Narbe ſiehſt du nur, 
Und kennſt die Haud nicht, die fie ſchlug, 
Und weißt nicht, was dies Herz ertrug. 


Gleich lacht die Freude allerwärts, 
Auf eignen Bahnen geht der Schmerz; 
Drum mit dem Unglück, mit der Schuld, 


O habe Ehrfurcht, hab' Geduld! — R. Prutz. 


— . ä — 
Meteorologiſche Deobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
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Dandel und Gewerbe. 
Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 8. Juni. 

100 Laſt Weizen: 132/3pfd- fl. 410-500, 131pfd, 
fl. 435, 127pfd. fl. 362% -372 % 123pfd. fl. 330. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 4. bis incl. 7. Juni: 

284 Laſt Weizen, 756 Laſt Roggen, 26 Laſt Gerſte, 
27% Laſt Erbſen, 7366 St. ſicht. Balken u. Rundholz, 
48 Klftr. Brennbolz. l 

Waſſerſtand 1’ 7" 


Echiffis-Nadricdten, 
Angekommen am 7. Juni: 

G. Mortier, Dampfſch. Spanland, v. Hull; G. 
Ziemcke, Dampfſch. Stolp, v. Stettin, und A. Kiſſack, 
Oceans Gem., v. New-Gaftle, mit Gütern, W. Voll, 
Wilbelmine, v. Pillau, leer. 


Berliner Börſe vom 7. Juni 1859. 
3. Brief. 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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Geſegelt: 
9. Hanſen, Auguſte, u. A. Damlos, 
Kiel; J. Croß, Dampfſch. Irwell, u. don; 
Unna, n. Hull; O. Sonne, Zeobyr, u. London > 7 
gard, Coquet, n. Drontheim; J. Anderſen, * 
9. Zylſtra, Gert. Herm., n. Amfterdam ; 
Maria; J. Wolter, Joh. Maria; F. Mann, 
u. D. Boß, Gloria, n. Stettin; und O. 
n. Norwegen, mit Getreide. J. Rodebartd, 
und J. Pieper, Sophie, n. Kopenhagen, mit = 


Angekommene Fremde vw 
Im Engliſchen Hauſe: geteuf, 
Se. Excellenz der General⸗Lieut. u. Falte — 
tech niſchen Inſtitute der Artillerie Hr. v. Ku dür, © 
Berlin. Hr. Major u. Adjutant Frey a. Bere, Hr 
Kgl. Geftüts-Infpector Hr. Voigt a. Neuſtadt 9. f b 
Pfarrer Pohlmann n. Gattin a. Woſſigz. Hr, gar 
gutsbefiger Berner a. Stanielanken. Die DM n ® 
leute Roſenthal u. Michaelis a. Berlin und 
Goͤppingen. 5 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Lieutenant Charles de Beaulieu 
kopay und v. Stortz a. Gleiwitz. Die Hrn. berg un 
Mendelſohn a. Elbing, Moritzſohn a. Koͤnigs 4. 6, 
Steinthal a. Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Wie deli linge 
Mausdorf. Hr. Gewehrfabrikant Schneider a. 
Schmelzers Hotel: 


Su 
80 ue 


Die Hrn, Kaufleute Silberftein u. Cohn 3. d * 
Leopold a. elwzig, Franke a. Bromberg, Eh 2 - 
Dresden, Flohr a. Baſel, Barthald a. Me 
Emmerich a. Hamburg. 

Reichheld's Hotel r. 9 

Hr. Kaufmann Höpfner a. Marienmerd un 


Glockengießer Schultz a. Culm. Die Hrn. 
Goldſtern a. Warſchau und Hirſchberg a. Ma it 
Hotel zum Preußiſchen Hofer nen 

Hr. Rentier Martens a. Cuͤſtrin. Hr. 55 

befiger Schlicht a. Charlottenburg. Hr. bac 6 

Schmidt a. Berlin. Hr. Steen a. Osterode. P Fr 

befiger Neumann a. Lipprode. Hr. Kaufman 

a. Magdeburg. 


Hotel d' Oliva: J 
Hr. Kaufmann Donalis a. Zeig. Hr. , 
Krupka a. Orhöft. Frl. v. Schöwen a. Könige 

Hotel de St. Petersbourg! ‚ig 

Die Hrn. nn er a. A 
otel de o rn: U 

Hr. Oekonom Koͤltz a. Lackow. Die Hrn. 5 a 
Jacobſohn u. Wolff a. Bebrend. Hr. Partikchg ger, 

a. Tarzint. Hr. Oberſt⸗Lieut. Baron de Sl u! 
Warſchau. Die Hrn. Gand. d. Phil. Keppe 


und Koppe a. Waezmirs. 4 
Der Kaufmann F. W. P. Senger ui 
iſt in der J. A. Krauſe ſchen Ko 
zum definitiven Verwalter ernannt. a 
Pr. Starga rot, den 1. Juni 185° 
Koͤnigliches Kreis-Gerich 
I. Abtheilung. Be 
Weiss’ Garten am Olivaer 7° 
Donnerstag d. 9. Juni of 
III. Abonn ements- Con 
Ouv. Oberon v. C. M. v. Weber. er 
G-dur v. Haydn. Ouv. Ruy Blas "hen 0 
delssohn. Chor aus d. Ruinen v. 
Beethoven. Our. Zauberflöte v. Mozarl- | 
bb fonie D-dur v. Beethoven. 6 un 
as Uebrige ist bekannt. Anfang 1. 
1 uch he 
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